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Abonnements Einladung.
Am 1. Januar 1901 eröffnet das „Kreis-

blatt“ einen neuen, den 141. Jahrgang. Das
Blatt gehört zu den älteſten, die wir
in Deutſchland haben. Das „Kreisblatt“
ſteht unentwegt auf dem Standpunkt, daß
die Wohlfahrt des deutſchen Volkes nur
gedeihen kann unter der Hegemonie eines
unter der weiſen und kräftigen Leitung der
Hohenzollern gedeihenden Königreichs Preußen,
daß alle Beſtrebungen, die auf Herrſchaft der
Parlaments-Majoritäten und Aehnliches gerich-
tet ſind, für unſere deutſchen und preußiſchen
Verhältniſſe nicht paſſen und daß wir auf
militäriſchem, politiſchem und wirthſchaftlichem
Gebiet den „Muſterſtaat“ England nicht
nöthig haben. Das „Kreisblatt“ vertritt
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiet
eine deutſche, eine nationale, keine inter-
nationale, freihändleriſche Richtung, es tritt
ein für die Jntereſſen der Landwirthſchaft
und des Gewerbebetriebes.

Die Landwirthe des Kreiſes beſonders
mögen darauf achten, daß die landwirthſchafts-
feindlichen, freiſinnigen, freihändleriſchen
Blätter aus ihrem Hauſe kommen. Wer der-
artige Blätter unterſtützt, welche nur Hohn
und Spott haben für die Nothlage der Land-
wirthſchaft, ſchadet ſich am eignen Leibe.

Es würde uns zur Freude gereichen, wenn
auch die Herren Beamten in der Stadt Merſe-
burg engen Anſchluß ſuchten nicht an frei-
ſinnige und ſogenannte unparteiiſche Blätter,
vielmehr an ſolche, welche diejenige politiſche
Richtung vertreten, die in Preußen allezeit
heimiſch geweſen iſt in den Kreiſen des
Beamtenthums.

Der Preis für das „Kreisblatt“ beträgt
bei den Poſtanſtalten künftig 1,50 Mk. pro
Quartal, 1,20 Mk. in Merſeburg (mit Bringer-
lohn), 1 Mk. am Schalter.

Der Verlag des
„Merſeburger Kreisblatts.“

Sonnabend, den

Oeffentliche Bekanntmachung.
Einkommeuſteuer- Veranlagung für

das Steuerjahr 1901.
Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuer-

geſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz ſammlung
Seite 175) wird hiermit jeder bereits mit
einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagte Steuerpflichtige im
Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuer-
erklärung über ſein Jahreseinkommen nach
dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit
vom 4. bis einſchließlich 21. Januar 1901
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokolkl
unter der Verſicherung abzugeben, daß die
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.
Die vorgeſchriebenen Formulare und die für
deren Ausfüllung maßgebenden Beſtimmungen
werden von heute ab im Bureau des Königl.
Landraths-Amts koſtenlos verabfolgt. Außer-
dem iſt eine Anzahl von Formularen auf
dem Magiſtratsbureau zu Lauchſtädt, Lützen,
Schafſtädt und Schkeuditz niedergelegt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck-
mäßig mittelſt Einſchreibebriefes. Münd-
liche Erklärungen werden von dem Unter-
zeichneten werktäglich Vormittags 9 bis 12 Uhr
im Landraths-Amt zu Protokoll genommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat
gemäß S 30 Abſatz Il des Einkommenſteuer
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechts-
mittel gegen die Einſchätzung für das Steuer-
jahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im

29. Dezember 1900. 140. Jahrgang.
S 66. des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe vertheilt. Beim Feld marſchall Grafen Walderſee
bedroht.

Zur Vermeidung von Beanſtandungen und
Rückfragen empfiehlt es ſich, die den Angaben
der Steuererklärung zu Grunde liegenden Be-
rechnungen an der dafür beſtimmten Stelle
(Seite drei und vier) des Steuererklärungs-
Formulars oder auf einer beſonderen Anlage
mitzutheilen.

Merſeburg, den 8. Dezember 1900.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-

Veranlagungs- Kommiſſion.
Der Königliche Landrath.

3322) Graf d'Haußonville.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, den 28. Dezember.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

London, 27. Dezember. Die „Morning
Poſt“ berichtet aus Peking unter dem 24.
Dezember: Der ſpaniſche Geſandte iſt der
Anſicht, daß die chineſiſche Regierung den
größten Theil der Forderungen der
Mächte fofort annehmen werde. Dagegen
würden die Verhandlungen über die Beſtrafung
der Beamten ſich hinziehen können. „Mor-
ning Poſt“ berichtet weiter aus Peking unter
dem 24. Dezember: Li-Hung-Tſchang ſei
der Anſicht, daß die Antwort auf die ge-
meinſame Note der Mächte in zehn Tagen
eintreffen werde.

London, 27. Dezbr. Eine Nachricht der
„Morning Poſt“ aus Peking beſagt, daß
die Deutſchen auf dem Rückwege von
Paotingfu die Städte und Ortſchaften rück-
ſichtslos beſtraft hätten, die vor Kurzem von
dem General-Feld marſchall Graf Walderſee
aufgeſucht und nach den von General Richardſon
getroffenen Vereinbarungen völlig unbeachtet
gelaſſen worden ſeien.

Pexring, 25. Dezbr. Der Heilige Abend
wurde in allen deutſchen Quartieren, Lazarethen
und Offiziersmeſſen gefeiert. Ueberall waren
Bäume angezündet und wurden Geſchenke

und dem deutſchen Geſandten Dr. Mumm
von Schwarzenſtein fand eine große Feier
ſtatt, die durch einen kleinen, im Gebäude des
Tſungli-Yamen abgehaltenen Gottesdienſt
eingeleitet wurde. Es wurde auch eine deutſche
Zeitung gedruckt und vertheilt. Die Gäſte
des Feldmarſchalls erhielten originelle chine-
ſiſche Salznäpfe, während der Geſandte die
Plätze ſeiner Gäſte an der Tafel mit alten
chineſiſchen Bronzen ſchmückte und mit aus-
gezeichneten Photographien, die er ſelbſt ge-
macht hatte. Heute fand im Vorhof des
kaiſerlichen Palaſtes die feierliche Uebergabe
der Fahnen an die oſtaſiatiſche Jnfanterie
ſtatt. Hierauf hielt Graf Walderſee eine
große Parade ab, die vom General-Major v.
Trotha kommandirt wurde. Alle Kontingente
nahmen daran theil außer den Franzoſen und
Engländern. Der Vorbeimarſch gelang vor-
züglich. Zuerſt kamen die Deutſchen, dann
die Ruſſen, Jtaliener, Amerikaner und Oeſter
reicher. Die fremden Offiziere verfolgten mit
beſonderem Jntereſſe die Unterſchiede im
Vorbeimarſch der verſchiedenen Truppentheile,
insbeſondere der Feldbatterien, die mit be-
rittenen Maulthieren beſpannt waren. Sehr
intereſſant war auch der Vorbeimarſch der
italieniſchen Berſaglieri, die im Laufſchritt
vorbeikamen. Heute kommt die ganze Weih-
nachtspoſt an.

Berlin, 26. Dez. Generalfeldmarſchall
Graf Walderſee meldet aus Peking: Bei
Hung tſin hſien am 15. Dezember iſt ver-
wundet: Oberleutnant Cremer durch Säbel-
hieb über die Hand durch ſchwere Brand-
wunden ſind verletzt Major von Haine und
Hauptmann Schäffer, alle vom 3. Regiment.

Lord Kitchener in der Kap-
kolonie.

Trotzdem Lord Kitchener in einer ſeiner
jüngſten Meldungen die Unternehmungen der

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.
(8. Fortſetzung.)

Die Baronin ſandte, die Hände faltend,
ein Gebet zu Gott um glückliches Gelingen
der Operation, die in wenigen Augenblicken
an ihrem Gatten vorgenommen werden ſollte.
Helene ſaß regungslos, gleich einer Statue;
ihre Augen ſtarrten nach der Thüre, die auf
den Korridor hinaus führte.

Da erklangen männliche Schritte Saar-
heim's Geſtalt erſchien auf der Schwelle.

Er war bleich und ſichtlich angegriffen.
Ohne ein Wort zu ſprechen, grüßte er die
Frauen und ſetzte ſich Helene gegenüber.

Kurt hat noch nicht die Klingel ertönen
laſſen, ſagte das Mädchen, ſich zu ihm beugend,
das Chloroform iſt noch nicht angewendet.

So komme ich doch nicht zu ſpät, flüſterte
Saarheim ihr zu; wie Sie zittern! ich hätte
Sie für ſtärker gehalten.

Jch habe kein Vertrauen zu Kurt, ich fühle
Todesangſt.

Auch mir iſt unendlich bange, ſprach die
Baronin herzutretend; welcher Troſt für uns,
daß Sie gekommen.

Haben Sie nur keine Sorge, entgegnete
Saarheim; ich werde die Operation vornehmen,
nicht er, ſeine Aufgabe iſt nur, den Kranken
zu narkotiſiren.

Ueberwachen Sie ihn aber auch dabei,
ſagte Helene, ich fühle eine unbeſchreibliche
Unruhe in mir.

Die müſſen Sie beſiegen, wir haben Nichts
zu fürchten, erwiderte Saarheim; es iſt die
Gelegenheit, bei welcher ich über des Barons
Zuſtand völlig ins Klare komme, ich muß
bei meinem Patienten wie ein Dieb, ungeſehen,
einſchleichen und abwarten, bis er ſeiner Sinne
beraubt iſt, um mich ihm zu nahen.

Ein leiſer Laut durchzitterte das Zimmer,
Helene blickte nach der Decke, die Zunge des
Glöckchens, das oben am Drahte befeſtigt
hing, bewegte ſich.

Saarheim erhob ſich raſch und verließ das
Gemach.

Leichenblaß lehnte die Baronin ſich in den
Stuhl zurück.

Der Moment war gekommen, der, wie ſich
ihr ängſtliches Gemüth vorſpiegelte, über
Leben und Tod entſcheiden konnte.

Regungslos ſaß Helene ihr zur Seite.
Perlende Tropfen zeigten ſich auf ihrer
ſchneeigen Stirn.

Einige Minuten verrannen, ſie dehnten ſich
über die Wartenden zu Stunden aus.

Die Baronin erhob ſich plötzlich und trat
auf den Korridor hinaus.

Erſchreckt fuhr Helene in die Höhe.
Wohin, Tante? ſtammelte ſie.
Zu Ernſt nur einen Blick in ſein

Zimmer
Nur das nicht, rief das Mädchen, Du

könnteſt durch Dein Erſcheinen eine
traurige Störung herbeiführen.

Nein Helene nein, ich werde ganz ſachte
auftreten, mein wollenes Kleid kann mich
nicht durch Rauſchen verrathen.

Das Oeffnen der Thüre, Dein plötzliches
Eintreten könnte verderblich einwirken, ich
beſchwöre Dich, bleibe hier, bis Alles vor-
über iſt.

Jch werde vorerſt nur einen Blick in das
Vorzimmer thun, ſagte die Baronin aber
hier Helene, hier kann ich nicht bleiben, die
Unruhe treibt mich hinüber.

Mit einer raſchen Bewegung machte ſie
ſich von dem Mädchen los, eilte über den
Korridor und trat in das Gemach, durch
welches man in das Krankenzimmer gelangte.

Sie näherte ſich der Thüre. Alles war
ſtill und ruhig. Man war vermuthlich noch
bei der Operation beſchäftigt. Die Warnung
Helenens beherzigend, zog ſie ſich wieder in
die Mitte des Vorzimmers zurück und ſank
in einen Stuhl. Aber auch dort ließ ſie die
Unruhe ihres Herzens nicht verweilen. Sie
erhob ſich und trat an das Fenſter. Die
Sonnenuhr zeigte die Mittagsſtunde, tiefe
Stille herrſchte in dem Hauſe. Der Pächter
und ſeine Frau ſaßen bei Tiſche, die Knechte
und Mägde waren auf dem Felde beſchäftigt,
oder verzehrten dort ihre Mahlzeit. Es
ſchien, als ob Alles in dem Gehößfte ſchliefe.

Die Ruhe in dem Hauſe, die Ruhe in dem
Krankenzimmer wirkten beſänftigend auf die
Nerven der erregten Frau; in wenigen
Minuten mußte die Operation vorüber, ihr
Gatte aus der künſtlichen Betäubung, in die
man ihn verſetzt, erwacht ſein.

Eir halberſtickter, unartikulirter Schrei,
ein z rei, wie ihn nur Todesangſt oder
heftO*“ Schreck erpreſſen kann, machte ſie

plötzlich zuſammenbeben. Er war aus dem
Krankenzimmer gedrungen, weſſen Lippen er
aber entflohen, ſie wußte es nicht zu ent-
räthſeln. Wie gelähmt ſtand ſie am Fenſter,
alles Blut ſtrömte zu ihrem Herzen.

Dem Schrei folgte ein dumpfer, ſeltſamer
Lärm.

Raſch hatte die Baronin die Beweglichkeit
ihrer Glieder wiedergewonnen. Mit Blitzes-
ſchnelle ſtürzte ſie zur Thüre, öffnete ſie und
überſchritt die Schwelle.

Welcher Anblick bot ſich ihr da!
Saarheim und ſein Kollege waren, heftig

miteinander ringend, über den Kranken ge-
beugt, der bewußtlos auf dem von der Wand
weggerückten Bette lag.

Bei ihrem Kommen ſchraken beide Männer
in die Höhe.

Der Baronin Blick fiel zuerſt auf Kurt.
Der Ausdruck ſeiner Züge hatte etwas
Grauenerregendes. An Bläſſe einer Leiche
ähnlich, die Augen ſtarr, weit geöffnet, die
Lippen weiß wie Kreide, ſtand er am Lager
des Kranken. Seine zitternden Hände waren
beſchäftigt, den Betäubten ins Leben zurück-
zurufen.

Entſetzt wandte ſich der Baronin Blick
von ihm ab und Saarheim zu; auch aus
den Mienen des alten Mannes ſprachen
Schreck und furchtbare Erregung.

Was iſt geſchehen rief Bertha von Ras-
dorf, von Todesangſt ergriffen.

Saarheim winkte ihr, ſich nicht zu nähern
und trat zu ihr hin.

(Fortſetzung folgt.)
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Buren in der Kapkolonie als im weſentlichen
geſcheitert bezeichnete, hat er es doch für
nöthig erachtet, ſich perſönlich auf dieſen
neueſten Kriegsſchauplatz zu begeben. Er hat
Pretoria, das durch verſchiedene Nachrichten
vor dem Feſte von den Buren bedroht, er
ſchien, verlaſſen, ein Beweis, daß die Lage
in der Kapkolonie dem Oberbefehlshaber be-
denklich genug erſcheint, um ſein bisheriges
Hauptquartier zu verlegen. Am Heiligabend
war er in Naauwpoort, und von dort hat
er ſich nach De Aar begeben, um von dort
aus die Maßnahmen zur Abwehr des Ein-
falles der Buren in die Kapkolonie zu leiten.

De Aar iſt der Punkt, an dem ſich die
beiden Eiſenbahnlinien von Kapſtadt und
Port' Elizabeth treffen. Der Ort, in dem ſich
bedeutende engliſche Kriegsvorräthe befinden,
war von den Buren ſtark bedroht. Die
Unternehmungen derſelben gegen Philipstown
und Houtkraal, von denen wir berichteten,
ſcheinen hauptſächlich gegen De Aar gerichtet
geweſen zu ſein, denn das betreffende Kom-
mando iſt weiter gegen Britstown vorge-
gangen, wodurch es ſich jenem wichtigen
Punkte bedenklich näherte. Kitchener hat
offenbar alles daran geſetzt, um eine Ein-
nahme De Aars zu vereiteln, und die den
Buren entgegengeworfenen Truppen erreichten
Britstown rechtzeitig vor dem Feinde. Die
Buren zogen ſich hierauf nach Nordweſt
zurück. Dabei erging es aber einer Schwadron
engliſcher Kavallerie, die offenbar zu hitzig
bei der Verfolgung vorging, recht übel. Wir
erhalten folgende Mittheilungen:

London, 27. Dezbr. Ein Telegramm
Lord Kitcheners beſagt: Berittene Jn-
fanterie beſetzte Britstown, ohne auf Wider-
ſtand zu ſtoßen. Die Buren zogen ſich in der
Richtung auf Prieska zurück. Jhre Ver-
folgung wird eingeleitet werden.

Kapſtadt, 27. Dez. Es verlautet, eine
Schwadron Yeomanry, welche auf der Ver-
folgung der von Britstown zurückgehenden
Buren begriffen war, ſei in eine Falle ge
rathen und habe einige Verluſte gehabt. Der
Reſt der Schwadron ſei gefangen genommen.

An den militäriſchen Aktionen der Buren
in der Kolonie nehmen aufſtändiſche Kap-
holländer ſchon in größeren Maſſen theil.
Wie die Morning Poſt aus Kapſtadt erfährt,
haben ſich allein im Diſtrikt Philipstown
etwa 1500 Holländer den Buren angeſchloſſen.
Aber auch auf dem Kriegsſchauplatz nördlich
von Steijnsburg, auf dem hitzig gekämpft
wurde, wirken Kapholländer in beträchtlicher
Anzahl mit. Die Einnahme von Steijns-
burg ſelbſt iſt den Buren nicht gelungen.
Um den nördlich von dieſem Platze liegenden
Zuurberg ſcheint ſich ein Entſcheidungskampf
vorzubereiten. Wenn nämlich die engliſchen
Berichte nicht auch hier wieder zu ſanguiniſch
ſind, droht den betreffenden Burenkolonnen
eine Umzingelung. Man meldet nämlich:

London, 27. Dezember. Wie die
„Daily Mail“ vom geſtrigen Tage aus
Kapſtadt meldet, hat eine, wie es heißt, in
der Hauptſache aus aufſtändiſchen Kap-
holländern beſtehende feindliche Abtheilung,
die den Oranje-Fluß in der Nähe von
Odendal-Drift überſchritten hat, ſich in den
Zuurberg-Bergen verſchanzt. Eine Truppen-
abtheilung iſt entſandt worden, um ſie zu
vertreiben. Lord Kitchener zieht mit möglichſter
Beſchleunigung Truppen in großer Stärke
zuſammen. Die Blätter melden aus Kap-
ſtadt: Die Buren griffen Steifnsburg an,
wurden mit großem Nachdruck zurückge-
ſchlagen und flohen in die Zuurberg-Berge.

Cradock, 27. Dezember. Eine Truppen
abtheilung mit ſieben Geſchützen vertrieb am
18. d. Mts. die Buren aus den Bergen
11 Meilen nordweſtlich von Steijnsburg;
4 Engländer wurden verwundet. Die Buren,
welche verſchiedene Todte zurückließen, zogen
ſich in die Zuur-Berge zurück, wo ſie am
24. d. Mts. noch verſchanzt geweſen ſein
ſollen, ohne Ausſicht, ſich durchzuſchlagen. Die
Engländer beſetzten am 19. d. Mts. Steijns-
burg.

London, 27. Dezember. Aus Kap-
ſt ad t wird gemeldet, daß die Buren ſiegreich
in der Kapkolonie vordringen. Sie halten
das geſammte Bahnnetz öſtlich bis Stormberg,
nördlich bis Cradock, weſtlich bis Viktoriaweſt
beſetzt und wieſen die Angriffe der Engländer
bei Burghersdorp ab. Eine Schwadron
Yeomanry wurde bei Britstown gefangen
genommen. De Aar wird zur Zeit ange-
griffen. Der engliſche General Clements
wurde wiederum von Delarey geſchlagen.
Letzterer hält ſämmtliche Hauptpoſitionen auf
den Magaliesbergen beſetzt. Kitchener kehrt
eilends nordwärts zurück, weil die Lage der
Engländer bei Bloemfontein und Pretoria
bedroht erſcheint. Die Verbindung zwiſchen
Bloemfontein und Johannesburg iſt unter-
brochen.

Johannesburg, 27. Dezember. Lord
Kitchener hat eine Proklamation erlaſſen,
nach welcher allen Burghers, die ſich frei-
willig ergeben, geſtattet wird, mit ihren
Familien in den Lagerplätzen der Regierung
zu leben, bis die Kriegslage eine ſolche ge-
worden iſt, daß ſie zu ihren Heimſtätten
zurückkehren können. Alles Eigenthum ſoll
geſchont und, wenn es requirirt wird, bezahlt
werden.

London, 27. Dez. Eine Depeſche Lord
Kitcheners aus Pretoria vom 26. Dez.
meldet: General Knox iſt in ein Gefecht mit
de Wets Truppen verwickelt, welche eine
Stellung in der Nähe vom Lecuskoop inne-
haben. De Wet hofft durchzubrechen und
wieder nach Süden gehen zu können.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Dezbr. (Hofnachrichten.)
Am Weihnachtsfeiertage beſuchte das Kaiſer-
paar Vormittags den Gottesdienſt in der
Friedenskirche bei Potsdam. Hin- und Rück-
weg legten die Majeſtäten vom Neuen Palais
aus zu Fuß zurück. Um 1 Uhr fand im
Neuen Palais bei den Majeſtäten Familien-
frühſtückstafel ſtatt, zu der alle in und bei
Potsdam zur Zeit anweſenden Prinzen und
Prinzeſſinnen geladen waren. Den übrigen
Theil des Tages verbrachten die Majeſtäten
im Kreiſe der Familie. Zur Abendtafel war
die Prinzeſſin von Sachſen- Altenburg ge-
laden. Zur Frühſtückstafel am Mittwoch
waren bei den Majeſtäten geladen der Chef
des Generalſtabes der Armee, General von
Schlieffen, Kommandeurder 1.Garde-Jnfantrie-
Diviſion Generalleutnant von Keſſel und
der zur Botſchaft in Wien kommandirte Ritt-
meiſter und Flügeladjutant von Bülow, ſo-
wie der Geſandte im Haag, Graf Pourtales
mit Gemahlin. Vor der Frühſtückstafel
hatten beide Majeſtäten mit den Prinzen-
Söhnen und der Prinzeſſin-Tochter einen
längeren Spaziergang über Bornſtedt und
den Ruinenberg gemacht. Nach der Früh-
ſtückstafel erledigte der Kaiſer Regierungs-
angelegenheiten. Zur Abendtafel waren keine
Einladungen ergangen.

Jn der nächſten Sitzung des Staats-
miniſteriums wird, wie die „Hamburger
Nachrichten“ aus Berlin melden, über wichtige
geſetzgeberiſche Vorlagen, die in der nächſten
Seſſion an den Landtag gebracht werden
ſollen, Beſchluß gefaßt werden. Dazu gehört
unter Anderem die anderweitige Verwaltungs-
organiſation für Berlin (Oberpräſidium) und
die Abänderung der Dotation der Pro-
vinzen.

Die Einſegnung der Leiche des General-
Feldmarſchalls Grafen von Blumenthal
findet Freitag, den 28. d. Mts., Vormittags
11 Uhr, in der Garniſonkirche in der Neuen
Friedrichsſtraße durch den Garniſonpfarrer
Goens ſtatt, der auch die Gedächtnißrede hält.
An der kirchlichen Feier und an der Ueber-
führung zum Bahnhof nehmen der Kaiſer
und ſämmtliche Prinzen des königl. Hauſes,
die im Gardekorps dienenden Prinzen regie-
render Häuſer, die Ritter des hohen Ordens
vom Schwarzen Adler, das kaiſerliche Haupt-
quartier, die Generaladjutanten und Flügel-
adjutanten und die geſammten Offiziere der
Garniſon Berlin theil. Die Leichenparade
kommandirt Generalmajor Graf v. Klinckow-
ſtröm, Kommandeur der 3. Garde-Kavallerie-
Brigade; ſie beſteht aus einem Bataillon des
Garde-Füſilier-Regiments, einem Bataillon
des 2. Garde- Regiments zu Fuß mit Spiel-
leuten und der Regimentsmuſik und Fahne,
einem Bataillon des Kaiſer Alexander-Garde-
Grenadierregiments Nr. 1, einer Eskadron
des Garde-Küraſſier- Regiments mit Standarte
und Trompeterkorps, ſowie je einer Eskadron
des 1. und 2. Garde-Dragoner- und. des 2.
Garde Ulanenregiments, ferner aus zwei
Batterien des 1. und einer Batterie des 3.
Garde- Feld Artillerie- Regiments zu je 4 Ge-
ſchützen. Der Trauerzug bewegt ſich durch
die Neue Friedrichſtraße, Burgſtraße, über die
Kaiſer Wilhelmbrücke, durch den Luſtgarten,
die Mittelreihe der Linden entlang, durch das
Brandenburger Thor, die Friedens-Allee, über
den Königsplatz, durch die Alſenſtraße bei der
Wohnung des General-Feldmarſchalls vorbei,
über die Alſenbrücke nach dem Lehrter Bahn-
hof. Die Truppen der Garniſon, ſoweit ſie
nicht am Leichenzuge betheiligt ſind, bilden,
ſämmtlich zu Fuß, Spalier von der Schloß-
brücke bis zur Alſenbrücke. Vom Garde-
Füſilier- Regiment tragen 12 Unteroffiziere den
Sarg und begleiten ihn bis Krampfer.

Die großen Lohnkämpfe im Bauge-
werbe, die bekanntlich in dieſem Frühjahr
erwartet wurden, ſind ausgeblieben; die
Maurerorganiſationen fühlten ſich angeblich
noch nicht kräftig genug, um den großen

Schlag (Erringung des Achtſtundentags u.
ſ. w.) zu wagen. Jn dieſem Jahr iſt die
Organiſation ganz mächtig erſtarkt; viele
Tauſende befinden ſich in der Streikkaſſe.
Den ganzen Winter hindurch ſind die
Sammlungen für dieſe fortgeſetzt worden; ſo
kamen in der dritten Dezemberwoche allein
2830 Mark aus Hannover. Am Montag,
8. April 1901, und den folgenden Tagen
findet in Mainz die Generalverſammlung des
Maurerverbandes ſtatt, um definitiv zu den
ſo wichtigen Fragen „Agitation, Lohn-
bewegung und Streiks“ Stellung zu nehmen.
Die Arbeitgeberorganiſationen im Baugewerbe
ſind zwar auch vorwärts gekommen, aber es
giebt doch immer noch zahlreiche Arbeitgeber, die
abſeits vom Wege ſtehen, und dieſer Umſtand
hat die Hoffnungen der leitenden Perſonen
des Maurerverbandes ſehr hoch ſchwellen
laſſen.

Rußland.
Petersburg, 27. Dezember. Der Zar

hat doch ſchließlich ernſtem Anrathen ſeiner
Aerzte nachgegeben und ſeine beabſichtigte
Rückkehr nach Petersburg bezw. Zarskoje
Sſelo aufgeſchoben, ſodaß er nunmehr erſt
in der zweiten Hälfte des Januar eintrifft.
Das Befinden deſſelben ſoll nach authentiſchen
Nachrichten ausgezeichnet ſein. Er hat die
regelmäßigen Regierungsgeſchäfte wieder auf-
genommen. Die Miniſter, welche faſt zwei
Monate in Halta verweilten, kehren noch im
Laufe dieſer Woche nach Petersburg zurück.
Der Zar hat den Profeſſor emerit. Popow
zu ſeinem Leibmedikus ernannt und ſomit
zie Stellung, welche ſeit dem Tode des
Profeſſors Bottkin vakant war, wieder beſetzt,
Profeſſor Popow erhält für die glückliche
Wiederherſtellung des Zaren hunderttauſend
Rubel, Dr. Tichanow fünfzigtauſend unter
Ernennung zum Ehrenleibmedikus, eine
Stellung, die kein Jahresfixum einſchließt.
Die Stellung eines Leibmedikus beim Zaren
wird jährlich mit 10000 Rubel dotirt.

Cokales.
Merſeburg, 28. Dezember.

Bei der Annahme von Zinsſcheinen
dürfte ſich jetzt etwas mehr Vorſicht empfehlen;
iſt doch die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen,
daß die kurz als Spielhagenbanken bezeichneten
„Deutſche GrundſchuldBank“ und „Preußiſche
Hypotheken Aktienbank“ in Berlin ihre
demnächſt fälligen Zinsſcheine nicht einlöſen
können, wodurch der Werth dieſer Scheine
hinfällig wird. Trotzdem könnte hier und da
der Fall eintreten, daß ſolche Zinsſcheine in
Zahlung gegeben werden, was zwar nicht
gerade in betrügeriſcher Abſicht zu geſchehen
braucht, aber für Denjenigen, der ſie in
Zahlung nimmt, wahrſcheinlich einen Verluſt
mit ſich bringt.

Uebernahme von Vormundſchaften.
Bekanntlich mußten die Lehrer vor Uebernahme
einer Vormundſchaft der Königlichen Regierung
hiervon Mittheilung machen, event. die Ge
nehmigung nachſuchen. Letztere hat ſoeben
widerruflich beſtimmt, daß derartige Anträge
künftighin an die Kreisſchulinſpektoren zu
richten ſind. Zugleich ermächtigt ſie die
Letzteren, über die Anträge nach ihrer
Prüfung zu entſcheiden. Die Verfügung
betrifft namentlich Vormundſchaft, Gegenvor-
mundſchaft, Pflegſchaft und Beiſtand.

Wie muß man Neujahrsbriefe und
Neujahrskarten frankiren?

Um die unabwendbare Sturmfluth des
Poſtverkehrs allen Betheiligten, insbeſondere
den Briefempfängern und den vielgeplagten
Poſtbeamten einigermaßen erträglich zu machen,
ſeien hier einige wohlgemeinte Rathſchläge
ertheilt. Wer ſich nicht der Mühe unterziehen
will, ſie auswendig zu lernen, ſchneide ſie aus
und lege ſie beim Frankiren neben ſich auf
den Tiſch.

Alſo wohlgemerkt: 1. Vergiß das Frankiren
(Marke aufkleben) überhaupt nicht. Der
Empfänger muß ſonſt Strafe zahlen oder der
Brief wird nicht angenommen. Es iſt eine
große Unhöflichkeit, unfrankirte Briefe u. ſ. w.
abzuſenden! 2. Frankire Briefe und Karten
richtig! Ueber die in den letzten Jahren
vielfach geänderten Gebühren und Tarife
herrſcht, wie Jedermann ſich täglich überzeugen
kann, große Unklarheit. Auch zu gering
frankirte Briefe u. ſ. w. verfallen dem Straf-
porto. 3. Die Tarife für gewöhnliche Brief-
poſtſendungen, die hier zunächſt in Betracht
kommen, ſind: a) Ortsverkehr: Briefe bis
20 Gramm 3 Pfg. (nicht 2 Pfg.), Poſtkarten
2 Pfg., Druckſachen bis 50 Gramm gleichfalls
2 Pfg., über 50 Gramm 3 Pfg. b) Nach-
barorts verkehr: Briefe bis 250 Gramm
5 Pfg., Poſtkarten 2 Pfg., Druckſachen bis
50 Gramm 2 Pfg., über 50 Gramm 3 Pfg.

c) Ganz Deutſchland, deutſche Schutz
gebiete und Oeſterreich-Ungarn: Briefe 10 Pfg.,
Poſtkarten 5 Pfg., Druckſachen bis 50 Gramm
3 Pfg., von 50 bis 100 Gramm 5 Pfg.
d) Ausland: Briefe je 15 Gramm 20 Pfg.
Poſtkarten 10 Pfg., Druckſachen je 50 Gramm
5 Pfg.

Von hauptſächlichem Jntereſſe ſind die
Beſtimmungen über die ſogenannten Druck-
ſachen. Als ſolche ſind anzuſehen alle durch
Buchdruck, Lithographie, Hektographie, Kupfer-
ſtich, Stahlſtich u. ſ. w. hergeſtellte Gegen-
ſtände ſoweit ſie ſich nach Format und
ſonſtiger Beſchaffenheit zur Briefpoſtbe-
förderung eignen ferner Zeitungen,
Broſchüren, Viſitenkarten und Adreß-
karten u. ſ. w. Hier kommt hauptſächlich die
Beſtimmung in Betracht, daß auf gedruckten
Viſitenkarten die Adreſſe des Abſenders, ſein
Titel, ſowie Höflichkeitsformen (p. k. u. ſ. w.)
handſchriftlich in einer Anzahl von höchſtens
5 Worten beigefügt werden dürfen. Eine
ſolche beſchriebene Karte in einem offenen
Briefcouvert gilt alſo als Druckſache und
koſtet ſomit beiſpielsweiſe in Merſeburg
2 Pf. Alle übrigen, geſchloſſenen Briefe in
Merſeburg aber 3 Pf. Gegen letztere Be-
ſtimmung wird am meiſten gefehlt.

Provinz und Amgegend.
Rockendorf, 26. Dezbr. Am heutigen

Tage feierten die Herzau'ſchen Eheleute das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit in
geiſtiger wie körperlicher Friſche. Nach einer
Feier im Hauſe, beſtehend in Geſang der
Schulkinder und einer Anſprache ſeitens des
Ortsgeiſtlichen, wurde ein Allerhöchſtes
Gnadengeſchenk von 30 M. durch letzteren
überreicht. Möge dem Jubelpaare ein un-
getrübter und geſegneter Lebensabend beſchieden

ein.f Halle, 28. Dezbr. Aus den Bureau des

Stadttheaters wird uns geſchrieben: Zum
letzten Male in dieſer Spielzeit wird morgen,
Sonnabend, die Oper „Carmen“ wiederholt,
Für Sonntag Nachmittag 31 Uhr iſt als
Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen das
Weihnachtsausſtattungsſtück „Frau Holle“
angeſetzt. Jn den Feiertagsvorſtellungen
erzielte „Frau Holle“ völlig ausverkaufte
Häuſer, wohl der beſte Beweis für die glanz-
volle Ausſtattung! Abends 7 Uhr wird die
Oper „Oberon“, (in der Wiesbadener Bear-
beitung) zum 2. Male wiederholt. Der
Erfolg der Erſtaufführung am 1. Feiertage
war ein vollkommener und durchſchlagender;
die Muſik des Altmeiſters Weber, die herr-
lichen Dekorationen und die koſtbaren Hoſtüme
übten einen mächtigen Eindruck auf das aus-
verkaufte Haus. Für Neujahrstag iſt Nach-
mittag 31 Uhr wiederum „Frau Holle“, für
Abends „Die Fledermaus“ angeſetzt. Am
Mittwoch beginnt der Charakterkomiker, Herr
C. W. Büller, ſein auf 2 Abende berechnetes
Gaſtſpiel in der Gerhart Hauptmannſchen
Komödie „Der Biberpelz“.

Sachsdorf, 27. Dezember. Geſtern hatte
die Tochter eines hieſigen Bahnarbeiters mit
einem Dienſtknecht Hochzeit. Da es nun im
hieſigen Orte Sitte iſt, bei einer ſolchen
Feier Freudenſchüſſe abzugeben, ſo hatte auch
der 28jährige Bahnarbeiter Wilhelm Boragk
eine alte Piſtole mit Pulver und Papier ge-
laden und ſie in die rechte Hoſentaſche
geſteckt. Als nun das Brautpaar aus der
Kirche kam, wollte B. ſeine Piſtole aus der
Taſche nehmen, hierbei kam er jedoch dem
Hahn zu nahe, ſo daß der Schuß losging,
wodurch dem Unvorſichtigen der rechte Zeige-
finger abgeriſſen wurde.

Ranis, 26. Dezember. Eine unverhoffte
Weihnachtsfreude war einem hieſigen
Einwohner beſchieden. Kurz vor dem Feſte
ließ derſelbe eine Fußbodenreparatur in ſeiner
Wohnung ausführen, wobei ein Beutel auf-
gefunden wurde, der ein Schuldbuch der
ſtädtiſchen Sparkaſſe mit einem Guthaben
von 1500 Mk. enthielt. Da dieſe Summe
bereits ſeit 20 Jahren unberührt bei der
Sparkaſſe ſteht, ſo beziffert ſich das unver-
hoffte Weihnachtsgeſchenk auf ca. 3000 Mk.
Geiſtesſtörung des letzten Beſitzers des
Werthobjektes iſt die Urſache zur Wahl
des ungewöhnlichen Aufbewahrungsortes
geweſen.

Schkölen, 25. Dez. Jn Großhelmsdorf
brannten die Wirthſchaftsgebäude des Oekonom
Kuhn nieder. 5 Scheunen und Stallungen
ſowje reiche Erntevorräthe ſind vernichtet,
das Vieh iſt zumeiſt gerettet. Das Feuer
iſt durch eine in einer Scheune explodirende
Lampe entſtanden, die von einer Magd um-
geworfen wurde.

Göthewitz bei Hohenmölſen, 26. Dezebr.
Vor wenigen Tagen überfiel auf dem Wege
von Göthewitz nach Hohenmölſen ein 15jähriger
Burſche eine Frau in nicht mißzuverſtehender
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Weiſe. Der Burſche, welcher aus Söheſten
ſtammen ſoll, wurde ermittelt und in das
Amtsgerichtsgefängniß zu Hohenmölſen ein
geliefert.

Stumsdorf, 21. Dezember. Ein in
weiteren Kreiſen bekannter Herr aus dem
benachbarten Zörbig pflegte ſein Fahrrad
oft wochenlang im R.'ſchen Bahnhofshotel
hierſelbſt einzuſtellen. Als er am geſtrigen
Abend zufällig danach frug,
Menſch im ganzen Hauſe, wo das Rad ge-
blieben war, und man glaubte anuehmen zu
müſſen, daß dasſelbe geſtohlen worden ſei.
Als der Beſitzer des Rades am anderen
Morgen noch unſchlüſſig war, was er wohl
für Schritte thun müſſe, um das Rad
wiederzuerhalten, kam ein Brief von dem
Gaſtwirth Taatz zu Cöthen in Zörbig an,
in welchem derſelbe die Anfrage ſtellte, ob
ihm vielleicht ſein Rad geſtohlen worden ſei.
Ein fremder Mann habe es bei ihm ſtehen
laſſen, um es bald wieder abzuholen. Da
dem Wirth die Sache verdächtig vorkam,
wurde das Rad unterſucht, und dabei fand
man in dem Satteltäſchchen Anzeichen, die
auf den Beſitzer in Zörbig ſchließen ließen.
Letzterer reiſte ſofort nach Cöthen zu dem ihm
völlig unbekannten Gaſtwirth, bei dem er
auch das vermißte Rad vorfand, denn das
Oelkännchen war in ein Couvert des Beſitzers
eingewickelt. Der Dieb des Fahrrades, ein
ſtellenloſer Kellner aus Erfurt, hatte das
Fahrrad für fünf Mark verſetzen wollen.
Der Stumsdorſer Reſtaurateur R. kann ſich
nunmehr auch ganz genau des Diebes er-
innern, der bei ihm um eine Gabe gebettelt.
Hier hatte der langfingerige Menſch das
im Saale ſtehende Rad ſofort annektirt.

Wernigerode, 26. Dezbr. Jm fürſtlich
Stolberg Wernigerodiſchen Jagdrevier
wurden im Jagdjahr 1899/1900 9031 Jagd-
und Raubthiere geſchoſſen, und zwar 1 Auer-
hahn (im Forſtrevier Schierke), 324 Stück
Rothwild, 40 Stück Damwild, 120 Stück
Schwarzwild, 206 Stück Rehwild, 5815 Stück
Kleinwild (3630 Haſen, 123 Birkwild, 43
Faſanen, 13 Haſelwild, 1683 Rebhühner und
Wachteln, 257 Enten, 44 Schnepfen und 22
Bekaſinen). Ferner wurden erlegt: 3 Wild-
katzen, 140 Füchſe, 46 Marder, 64 Jltiſe,

„66 Wieſel, 267 Falken, Weihen, Habichte und
Sperber, 3 Reiher, 5 Dachſe, 279 Eichhörnchen,
47 Bläßenten, Waſſeramſeln und Eisvögel,
706 Krähen, Raben, Elſtern und Holzreiher,
746 Kaninchen und 153 Katzen und Hunde,
zuſammen 2525 Stück Raubzeug c. Auf die
einzelnen Forſtmeiſterbezirke vertheilt, entfallen
auf den Forſtmeiſterbezirk Wernigerode: 1 Auer-
wild, 195 Rothwild, 36 Damwild, 105
Schwarzwild, 55 Rehwild, 1721 Kleinwild,
912 Raubzeug 2c.; auf den Forſtmeiſterbezirk
GedernHohnſtein: 43 Rothwild, 5 Schwarz-
wild, 50 Rehwild, 122 Kleinwild, 134 Raub-

Zeug 2c.; auf den Forſtmeiſterbezirk Eichhorſt:
86 Rothwild, 4 Damwild, 10 Schwarzwild,
101 Rehwild, 3972 Kleinwild und 1479
Raubzeug c.

Magdeburg, 23. Dez. Gelegentlich der
jüngſten Kaiſerjagd beim Kammerherrn und
Schloßhauptmann v. Alvensleben ſoll ſich
der folgende eigenartige Zwiſchenfall abgeſpielt
haben: Der Kaiſer hatte ſoeben einen Haſen
geſchoſſen, als plötzlich ein anſtändig gekleideter
Mann, der ſich bis dahin in der Nähe ver-
borgen gehalten hatte, auf die Jagdbeute
zuſtürzte und mit ihr querfeldein das Weite
ſuchte. Die Verblüffung der Umſtehenden
war im Augenblicke ſo groß, daß ſie ver-
abſäumten, dem Fremden nachzuſetzen, infolge-
deſſen dieſer mit ſeinem Raube glücklich ent-
kam. Erſt ſpäter gelang es einem reitenden

wußte kein,

Boten, das Jagdſtück, auf deſſen Wieder-
erlangung der Jagdherr 100 Mark ausgeſetzt
haben ſoll, mitſammt dem Freibeuter, einem
hieſigen Einwohner, zurückzubringen. Ob
es ſich im vorliegenden Falle um einen
dreiſten Diebſtahl handelt, oder ob der Thäter,
der vielleicht nur ein Andenken an ſeinen
Kaiſer beſitzen wollte, in plötzlich auf-
wallendem Patriotismus ſich den feiſten
Haſen angeeignet hat, konnte bisher nicht in
Erfahrung gebracht werden.

Vermiſchtes.
Plagwitz-Lindenau, 27. Dez. Der Güter-

verkehr im großen Umfange, d. h. ſo weit er ſich
in Wagenladungen abſpielt, wird in der Hauptſache
auf dem hieſigen ſächſiſchen Bahnhof abgewickelt,
während der Stückgutverkehr ſich mehr auf dem
preußiſchen Bahnhof hier vollzieht. Trotz des in
den letzten Jahren erfolgten Um- und Anbaues der
Güterexpedition auf dem preußiſchen Bahnhof
reichen die Räumlichkeiten derſelben bei der in den
letzten Jahren bedeutend geſteigerten Zunahme des
Verkehrs in keiner Weiſe mehr zu, und wird es ſich
wohl bei einem eventuellen Umbau des Bahnhofes
in erſter Linie um die Neuregelung der Güter-
expedition handeln. Wie man hört, iſt die Er-
bauung vollſtändig neuer, umfangreicher Güter-
ſchuppen, im Süden der jetzigen gelegen, in der
Weiſe geplant, daß ankommende und abgehende
Güter beſonders behandelt werden. Jndeß die
ganze Angelegenheit des Umbaues des Bahnhofes
iſt erſt im Vorſtadium begriffen, die Pläne ſind
noch bei der Eiſenbahndirektion Halle, von welcher
ſie dem preußiſchen Eiſenbahnminiſter bezw. dem
demnächſt zuſammentretenden preußiſchen Landtag
zugehen werden.

Uleines Feuilleton.
Sibiriſches Sträflingsleben. Jn einem kleinen

Hauſe, nahe bei der Avenue Louiſe, in Brüſſel
lebt der Maler Alexander Sochaczewski, der
Jahrzehnte lang als Verbannter in Sibirien
ſchmachten mußte, ehe er durch die Gnade des
Zaren die Freiheit wiedererlangte. Ein Mitarbeiter
der „Jndépendance belge“ beſuchte den Maler vor
Kurzem in ſeinem Atelier, das in einer Art
Schuppen eingerichtet und mit grauenerregenden
Gemälden, die ſämmtlich die in Sibirien üblichen
Folterſtrafen darſtellen, ausgeſtattet iſt. „Jch habe
dieſe Strafen alle mit eigenen Augen geſehen,“ ſagte
Sochaczewski. „Der Gedanke, ſie eines Tages der
ziviliſirten Welt in Wort und Bild zu ſchildern,
war mein einziger moraliſcher Troſt. Als ich nach
zweiundzwanzigjähriger Verbannung begnadigt
wurde, nahm ich ſofort Zeichen- und Malunterricht.“
Sochaczewski iſt jetzt 58 Jahre alt. Die Salzberg-
werke haben ſeinen kräftigen Körper nicht beſiegen
können, aber ſie haben ſeinen Teint mit einer un-
zerſtörbaren mattgrauen Farbe „beſtreut“. „Jch war
Student in Warſchau“, erzählte er, „als die letzte
polniſche Jnſurrektion zum Ausbruch kam. Eines
Morgens wurde ich aus meinem Bett heraus ver-
haftet, auf die Feſtung gebracht, in Ketten gelegt
und in einen finſteren Kerker geworfen, wo ich ein
Jahr lang blieb. Jch ſollte dann mit dreien meiner
Genoſſen hingerichtet werden. Der Zar verwandelte
jedoch die Todesſtrafe in lebenslängliche Zwangs-
arbeitsſtrefe. Zwei von uns waren bereits hin-
gerichtet, als der Bote von Petersburg mit der
Nachricht von unſerer traurigen Begnadigung ein-
traf. Wir Sträflinge wurden ſofort nach Sibirien
transportirt. Jch war 20 Jahre alt, ſprach acht
Sprachen und ſtudirte mit Leidenſchaft Medizin.
Jch wurde nach den Salzbergwerken am Barkalſee,
bei Jrkutsk, geſchickt. Der Maler zeigte dem
Journaliſten ein großes Gemälde: „Die Verbannten
an der Grenze Sibiriens“. Etwa 30 Unglückliche
ſtehen im Schnee, mit Ketten an den Füßen und
betrachten den Grenzſtein, der inmitten einer Steppe
die Grenze zwiſchen Europa und Aſien bezeichnet.
„Das ſind lauter Portraits, und wenn ich ſie be-
trachte, fahre ich ſtets zuſammen, denn jedes von
ihnen erinnert mich an eine Marter.“ „Es ſind
ja auch Frauen darunter,“ ſagte der Journaliſt.
„Ja, drei oder vier, die freiwillig ihren Ehemännern
folgten. Nur eine iſt verurtheilt es iſt die ſchöne
Frau Gudzinska, die Sie auf der rechten Seite der
Gruppe, im Schnee kauernd, ſehen. Polin von
hoher Geburt, wurde ſie verurtheilt, weil ſie die
Handlungen des Warſchauer Revolutionskomitees
gebilligt hatte. Sie machte den weiten Weg zu Fuß
und in Ketten, wie wir Alle. Einer unſerer
Offiziere hatte ihr den Vorſchlag gemacht, ſie in
ſeinen perſönlichen Dienſt“ zu nehmen Sie

wiſſen wohl, was ich ſagen will? Sie ſpieſihm
ins Geſicht. Seit damals war man erbarmungslos.
Jn den Salinen am Batrkal-See mußte ſie, zwölf
Stunden hinter einander im Schnee liegend, die
Salzſäcke in eiskaltem Waſſer waſchen. Das Salz
drang in die Riſſe ihrer erſtarrten Hände ein.
Wenn ſie eine Minute ausruhen wollte, ſchlug ſie
der Koſak, der ſie bewachte, mit der Peitſche. Zu
ihrem Glück ſtarb ſie ſchon nach wenigen Wochen.
Die ruſſiſche Armee ſchickt ihre ehrloſen Offiziere
und ihre wegen Zuchtloſigkeit beſtraften Soldaten
als Wächter nach Sibirien. Dieſen Schurken, die
faſt immer betrunken ſind, giebt man die Ver-
urtheilten preis.“ Der Maler-Sträfling zeigte hier
ein entſetzliches Gemälde, auf welchem Henker einen
mit Stricken feſtgebundenen Verurtheilten mit der
Knute bearbeiten. „Der kaiſerliche Ukas, der die
Knute in Rußland abſchafft, iſt in Sibirien nie
zur Anwendung gekommen. Die Knute iſt eine
Peitſche aus Leder, die mit einer Bleikugel verſehen
iſt. Sie zerbricht die Knochen und kann
oft ſchon beim erſten Schlage den Tod herbei-
führen. Der Henker kann aber die Agonie
auch ſehr lange dauern laſſen. Die Offi-
ziere wohnten dieſem „Vergnügen“ in Gala-
uniform bei. Dieſe Zeichnung hier ſtellt die Spieß-
ruthenſtrafe dar. An einen Gewehrkolben gefeſſelt,
läuft der Verurtheilte durch die Reihen der Soldaten,
die ihm einen Hagel von Schlägen zutheil werden
laſſen. Von Zeit zu Zeit ſalzt der Arzt die Wunden
auf dem Rücken des Opfers, um es etwas „aufzu-
muntern“. Wenn der Verurtheilte nicht mehr ſtehen
und gehen kann, bindet man ihn an einen Schlitten,
wo er ſo lange bleiben muß, bis er den letzten vor-
geſchriebenen Schlag erhalten hat. Der Schlitten
trägt dann aber meiſt nur noch einen blutigen
Fleiſchklumpen. Doſtojewsky, der dieſe Schreckens-
ſzenen auch ſchildert, iſt niemals in den Bergwerken
geweſen. Er iſt in der Nähe von Tomsk geblieben,
an der Schwelle der Hölle. Hat er jemals einen
Mann in der Grube geſehen? Jn der Grube, die
ſo ausſieht, wie die Gruben, in welchen die Bauern
in Europa Feldfrüchte und Getreide aufbewahren!
Jn den Bergwerken ſetzt man Menſchen in ſolche
Gruben. Der Raum iſt zu niedrig, als daß ſie
aufrecht ſtehen könnten. Der Verurtheilte muß
alſo kriechen. ald fühlt er ein eigenartiges Jucken
an den Beinen, die von zahlloſen Jnſekten zerfreſſen
werden. Er kratzt ſich, und das Blut lockt nur noch
größere Schaaren von Blutſaugern herbei. Jch
habe mit meinen eigenen Augen in einer ſolchen
Grube die Leiche eines Mannes geſehen, der bis zu
den Knochen von Jnſekten zerfreſſen war. Be-
ſtrafungen dieſer Art ſtehen natürlich in keinem
Reglement. Es ſind „individuelle Phantaſien“, die
den oberen Behörden unbekannt bleiben. Aber das
Reglement geſtattet auch ſchon unmenſchliche Greuel.
Jch durfte einmal, für Geld und gute Worte, einen
unterirdiſchen Keller der Feſtung beſuchen, wo ein
Mann ſeit zwanzig Jahren in Ketten lag. Durch
ein Kellerloch drang ein ſchwacher Lichtſchimmer,
der ſeine trüben Augen und ſeinen weißen Bart
beleuchtete. Dieſe fleiſchloſe Mumie mit dem irren
Blick war einmal ein reicher ſibiriſcher Bauer ge-
weſen. Aber ruſſiſche Soldaten, die an ſeinem
Hochzeitstage in ſeinem Hauſe eine Hausſuchung
vornahmen, hatten ſeine Braut geſchändet. Er
erſchlug den Offizier. Seit damals liegt er in dem
unterirdiſchen Keller in Ketten. Als ich ihn ſah,
erhoffte er ſeine Begnadigung. Seine Begnadigung,
Sie hätte ſich darauf beſchräntt, daß er wieder ein
gewöhnlicher Sträfling geworden wäre, der, von
Ketten befreit, hin und wieder einmal im Hofe der
Feſtung ſpazieren gehen dürfte. Dieſe einzige Hoff-
nung hielt den Mann ſeit zwanzig Jahren aufrecht.“
Die Stimme des Malers zitterte bei der Schilderung
ſolchen Jammers. „Mit zwanzig Jahren wurde ich
aus der menſchlichen Geſellſchaft ausgeſchloſſen,“
ſagte er. „Mit 42 Jahren wurde ich dem europä-
iſchen Leben wieder gegeben. Alle meine Bagno-
genoſſen ſind todt. Mich aber hat der Gedanke,
das Entſetzliche der ganzen Welt zu ſchildern, auf-
recht erhalten. Jch habe die Pläne und die Zeich-
nungen eines großen Panocramas vollendet, das
das Jnnere der ſibiriſchen Bergwerke in getreuer
Nachbildung zeigen ſoll. Jch will dieſes Panorama
durch beide Welten führen, damit der Zar davon
ſprechen höre und es auf einer ſeiner Auslands-
reiſen vielleicht ſelbſt betrachte. Jch hoffe, daß die
ſibiriſchen Höllenqualen dann ſicher abßgeſchafft
werden würden.“

Ueber das Auftreten des jetzt verhafteten
Heirathsſchwindlers Gravenhorſt wird aus
Gemünden in Oberfranken, wo er verhaftet wurde,
geſchrieben Gravenhorſt kam zunächſt im Sep-
tember von ſeiner „großen amerikaniſchen Farm“
nach Gemünden. Er gab ſich den Schein eines
vornehmen Sproſſes von hohem Adel und hielt
ſtreng darauf, daß er „von“ Gravenhorſt betitelt
wurde. Bei der Einwohnerſchaft war er bald als
vorzüglicher Geſellſchafter beliebt. Bruchſtücke einer

Danksagung.
Allen lieben Freunden und

Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superinten-

dent a. D. Roenneke.
Bekannten. die uns so innige
Theilnahme beim Heimgang 8

2
unseres geliebten Vaters. des
Pastor em. Ludwig Taubert,
bezeugten, sagen wir hiermit
unsern herzlichsten Dank.

Familien Taubert und
Kurieg. (3525

Gpttesdienſtanzeigen.

Rittergut Scopau
bei Merſeburg giebt ab:

ſchlachtbare Puter,

mm Deking-Erpel, m
ſpäter Bruteier.

(3495

zur Zucht,

Sonntag, d. 30. Dezember, predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Einführung der neu reſp.
wiedergewählten Mitglieder des Ge-
meinde Kirchenraths und der Ge-Sitze e der Ciquidationen
anzel gegenüber reſervirt. Nachm. Ei ä5 ühr: Prediger Heiſe. 9 für n

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
(Einführung der Mitglieder des Ge Voranschlag
meinde Kirchenraths u. der Gemeinde-
Vertretung). Abends 5 Uhr: Paſtor
Delius. Abends 8 Uhr: Jünglings-
Verein.

Zu- und Ahgangs-Listen,

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

ſeneen

Der
usperkauf

der Waarenbeſtände

aus der Alſrred Mrauuse'ſchen
nkursmasse

wird am D. Bann zu nochmals
e ermäſzigten Preiſen

nur noch kurze Zeit fortgeſetzt.

prachtvollen Ausſtattung, herrührend von den
Möbeln in Amerika, beſtärkten die Leute in ihrem
Wahn, es wirklich mit einem reichen, vornehmen
Herrn zu thun zu haben. Gravenhorſt ſchwärmte
von ſeiner Dienerſchaft, von ſeinen Equipagen jen-
ſeits oes Oceans, wohin er im nächſten Frühjahr,
nach Einhebung einer von ſeiner Stiefmutter be-
ſtrittenen Erbſchaft, zurückkehren wollte. Von den
Schwiegereltern, einfachen Bauerseheleuten, wurde
das adlige Ehepaar ausgezeichnet bewirthet. Ja,
ſie thaten über ihr Vermögen und borgten Geld zu
den Reiſen ihres Schwiegerſohnes nach Berlin.
Dieſer verſprach, ihnen einen Theil ſeiner Erbſchaft
abzugeben und ihr niedliches Wohnhaus um ein
Stockwerk zu vergrößern 2c. Da kehrte Herr von
Gravenhorſt plötzlich unverrichteter Sache ohne
Ueberrock, verwundet an der Schläfe, von Berlin
aus zurück. Er erzählte, er habe einen böſen Fall
gethan und zog ſich ganz von der Oeffentlichkeit
urück. Jn der Meinung, daß am Orte von ſeinem
Thun noch nichts bekannt ſei, beſuchte er jedoch
ſchon am folgenden Sonntag wieder die Wirth
ſchaften. Allein ſeine Thaten waren offenbar ge-
worden; ſein Schwager ſelbſt telegraphirte an die
Polizeibehörde in Berlin und führte die Verhaftung
des Schwindlers herbei. Den biederen Bauers-
leuten, ſeinen Schwiegereltern, hat der Aufenthalt
des vornehmen Schwiegerſohnes in Gemünden
mehrere hundert Mark gekoſtet. Die Ehefrau iſt in
Verzweiflung zurückgeblieben.

Raubmord an einem Knaben. Die
Kunde von einem Raubmorde hat in dem
Orte Reuth bei Bad Elſter und Umgegend
die frohe Weihnachtsſtimmung in hohem
Maße getrübt. Der noch nicht 14jährige
Knabe Arthur Todt aus Reuth wurde im
Walde überfallen, erſchlagen und ſeiner
aus etwa 14 Mark beſtehenden Baarſchaft
fowie einer Kiſte Cigarren beraubt. Er
war von ſeinem Vater beauftragt, ſich nach Mark-
neukirchen zu begeben, um dort fertige Waare
abzulieſern und von dem erzielten Erlöſe
eine Kiſte Eigarren und für drei Mark
Ebenholz einzukaufen. Auf dem Heimwege
ereilte ihn das furchtbare Schickſal. Die vor-
handenen Spuren laſſen darauf ſchließen, daß
zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer ein
verzweifelter Kampf ſtattgefunden hat. Der
Oberſtaatsanwalt Beutler aus Plauen begab
ſich ſofort in Begleitung einer Gerichts
kommiſſion zur Aufnahme des Thatbeſtandes
an den Ort, wo die Leiche gefunden wurde.
Als muthmaßlichen Thäter verhaftete die
Gendarmerie noch in derſelben Nacht den
fünfundzwanzigjährigen Handarbeiter Roth
aus Schwarzenbrung bei Sohl; bei ihm fand
man mit Blut beflecktes Geld. Jn ſeiner
Gegenwart wird auch die Obduktion der
Leiche erfolgen. Der Mordbube hatte kurz
zuvor ein Sohler Wirthshaus beſucht und kam
nach vollbrachter Blutthat nochmals dorthin
zurück, um ſeine Tabakspfeife zu ſuchen; dieſe
ſoll jedoch am anderen Tage unweit der
Mordſtelle gefunden worden ſein.

Telegramme und letzte
dachrichten.

Der japaniſche
„Senie“ ging geſtern

unter. Ein Lootſenboot
rettete fünf Mann. Zwölf ertranken.

Geeſtemünde, 27. Dez. Der Kauf-
mannslehrling Krey wurde außerhalb der
Stadt ermordet aufgefunden. Der Thäter
iſt unbekannt.

Köln, 27. Dez. Jn Oſterfeld bei Duis-
burg wurden vier in einem Geſchäfte thätige
Mädchen in ihren Betten mit Vergiftungs-
Erſcheinungen aufgefunden; zwei der Mädchen
waren bereits todt, zwei ſind ſchwer krank.

London, 27. Dez.
Regierungsdampfer
Abend bei Cork

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sonnabend, 29. Dezbr. Kalt, wolkig, vielfach

heiter, ſtellenweiſe Niederſchlag.

Fr. Th. Stephan
empfing in friſcher Sendung und

nur allerfeinſter Qualität:
Almeria-Trauben (hochfeineröthliche
Frucht), trische Ananas (tadelloſe
Frucht), Madeira- Bananen (voll-
ſtändig reif), Frische Citronat und

Pomperos, bittre Orangen,
jtal. Pinien (Nußfrucht), Murcia-
Apfelsinen (hocharomatiſche Frucht)

(das Beſte was es jetzt giebt),
à Dtzd. 70, 90 Pfg., Mk. 1--1,20.
Muscéat-Datteln, Locomus-Feigen

und Pflaumen
Punsch- Essenzen. echten Jamaika-
Rum. deutsche und französische
Roth- u. Weissweine, Rübezahl-

Punsch (Wein-Punſch). (3529

Kugust BGrahneis,
man Dom I.

(3518 l hält ſich angelegentlichſt empfohlen.

Friſeur u. Parfümerie- Geſchäft
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Wegen rweiterengmages 9rosserRäumungs Ausverkauf
zu ausser ordentlich billigen Preisen.

Der Ausverkauf beginnt F. Müttwoch. den 2. Januar 1900. m

StallungHafes-Fächern.
(3489

Vorſchuß Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung R. Heyne.

ne eeè
Frische Helgoländer Hummer.
Frischlebende Forellen.

El Diners und Soupers.

S

S Parterre u. I. Etg. Halle.
D 3374
S

Wein- Restaurant Hotel Tulpe.
Besitzer Paul Höndorf.

Prima prima wWhite stables natives.

3

3

3t
9

Prima Caviar malossol.

D

9099999009000

E. Roam's Nachf.
(B. Oeltzschner) empfiehlt

ff. Rum,
ff. Arac,
ff. Cognac,
Getreidekümmel,
la. Gilka,
Aromatique u. a.
Liqueure,

Nur beſte Getränke.

Punſch u. Punſch-
Eſſenzen,

ff. Roth u. Weißweine
in verſchiedenen Preislagen,

ff. gut gepflegte Faß-
u. FlaſchenBiere

u. Siphon.
Billigſte Preiſe. (3140

„Selbſteingemachte
ff. Seufgurken à Pfd. 25 Pfg.,
ff. Pfeffergurken à 35hochfeine Preißelbeeren, (2978

Heidelbeeren in Flaſchen
empfiehlt in nur beſter Oualität
Paul Mäther, Markt 6.

Geld! Wer auf ſchnellſtem
Wege ein Darlehen zu

erhalten wünſcht,ſchreibe ſofort unter Beifügung

eines adreſſirten und frankirten
Couverts an II. Bittner Co.,
Hannover. IHeiligerstr. 274.

Die Zinſen für r Spareinlagen

Januar 1901 in den Stunden
und 3--5 Uhr gezahlt;

werden vom 2. bis 15.
von 9--1 Uhr nicht abgehobene
Zinſen werden dann dem Kapital zugeſchrieben.

Merſeburg, den 28. Dezember 1900. 3533)

Vorſchuß Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung R. Heyne.
Friſche Engliſche Natives-Auſtern,

hochfeinſten Beluga Maloſol
und Stör-Maloſol-Caviar,

Friſches Rehwild,als Rüten, Keulen und Blätter,

Junge feiſte Faſanen,
Perlhühner,

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Pariſer Kopf-Salat

empfiehlt C. L. Zimmermann.

KRoihwein
vom Faß, ä Liter 60 Pfg.,

empfiehlt (3528
A. W elzel.

3432) Germaniſche
Fiſchhandlung
enyſehle friſch auf Eis:

z Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Wiundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Saxdinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Militär
Stammrollen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Steis gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stoliwerck'sehe
Chocoladen und Cacaos vorrätig

Herrschaftliche Wohnung
zu vermiethen und 1. April 1901

zu beziehen. (3523Oberaltenburg 25.

Wegen Jnventuraufnahme
bleibt unſer Geſchäftslokal
Montag, den 31. Dez.
von Mittag 12 Uhr ab

r
Merſeburg, d. 28. Dez. 1900.
Vorſchußß Verein

zu Merſeburg,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit

beſchränkter Haftpflicht. (3532

F. G. i E. ar R.
50 ſ. Reieinan

Jn der Nacht vom 24. zum 25.
Dezember iſt uns ein Kupferrohr
von der Schlempenpumpe geſtohlen
worden. Dasſelbe iſt über 3 Meter
lang und hat einen Durchmeſſer
von 10 Ctm., war ſachgemäß abge-
ſchroben und muß der Diebſtahl von
2 Perſonen verübt ſein.

Obige Belohnung wird Demjenigen
zugeſichert, welcher uns über den
Verbleib des Rohres Auskunft geben

kann. (3524Benkendorf, d. 26. Dez. 1900.
Gebr. Zimmermann.

Zwei gut

möblirte Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.Näheres in der Exped. d. Bl.

Stadt-Theater in Halle.

Spielplanvom 29. Dezbr. bis 5. Januar:
Sonnabend Abends 71 Uhr:
Zum letzten Male: Carmen.
Sonntag Nachm. 31 Uhr:
(Bei kleinen Preiſen) Prau
Holle. Abends 7 Uhr:
Zum 3. Male: 0beron.
Montag Abends 71 Uhr:
Flottenmanöver. Dienſtag
Nachm. 31/2 Uhr: Frau Holle.
Abends 71 Uhr: Die Pleder-
maus. Mittwoch Nachm.
31 Uhr: Frau Holle. Abends
7 Uhr: Der Biberpelz. C.
W. Büller a. G. Donners-
tag Abends 72 Uhr: 0Oberon.

Freitag Abends 73 Uhr:
Charleys Tante. C. W. Büller
a. G. Sonnabend Abends
71 Uhr: Fidelio.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Herne. Druk und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

t

Sonnabend, den 29.

Marktplatz 28.

Reichstrone.
Am Neujahrtstag,

Vorm. 11 Uhr
Frühſchoppen

Konzert,
Abends

Grosses
Fest Konzert
o der Stadtkapelle.

Entree 40 Pfg. (3527

Café Bellevue.
Zum Neujahrsfeſt 3 Uhr Nachm.

Grosses
Extra Konzert.

Eintritt 25 Pfg.
Freundlichſt laden ein (3530

Fr. Hertel, Muſikdir. H. Crone.
Nur einmaliges Auftreten.
Theater Uferini.

Tivoli Herseburg-
Dienſtag, d. 1. Jan. 1901

(Neujahrstag) (3480
Gr. brillante Vorstellung
v. Uferinis Wunderproduktion.

Jm Traumlande.
Wunderdinge, myſteriöſe Demon-

ſtration und wiſſenſchaftliche,
ſpiritiſtiſche Vorführung.

1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg.,3. Platz 30 Pfg.
Vorverkauf: 1. Platz 60 Pfg.
2. Platz 40 Pfg. bei den Herren

Hennicke und Schultze.
Stadt-Theater Halle a. S.

Sonnabend, den 29. Dezember,
Abends 71 Uhr:
Carm en.Große Oper von G. Bizet.

Lüneburger Neunaugen,
Sardellen, Capern, Perlzwiebel,

Pfefferz, Senf- u. ſaure Gurken,
Ruſſiſchen Salat,
lebende Karpfen

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Conditorei Schänberger
empfiehlt

Kinder
Nähr- Zwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und
nur aus Untertheilen beſtehend,

Chocoladen-, Macronen-,
Vanille- und Röstzwieback

ebenfalls täglich friſch. (3047
e2 Stuben,

2 Kammern, Küche und Zubehör zu
vermiethen und am 1. April 1901
zu beziehen. (3526C. Günther jun., Maurermſtr.

e
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